 EMBED Microsoft Office Word-Grafik 
[image: image1.wmf] 





Lesepredigt
Hochfest der Hll. Frankenapostel – Lesejahr C (07. Juli 2013)

L1: Weish 3,1-9

L2: Hebr 12,28-29;13,1-9a

Ev: Mt 5,1-12a

Liebe Schwestern und Brüder,

„Geschichten von Jesus erzählen“ – das macht Freude in der Idylle der Kindheit! „An die Geschichten von Jesus glauben, das ist etwas für Kinderherzen, aber mit unserem modernen Leben von heute hat das nichts zu tun!“ – so hört man Erwachsene manchmal sagen. Hat Jesus seinen Zuhörern damals bloß Märchen erzählt? Ist das, was wir im Evangelium gehört haben, nur eine schöne Geschichte?

„Selig, die arm sind vor Gott, denn ihnen gehört das Himmelreich.
Selig, die Trauernden, denn sie werden getröstet werden.

Selig, die keine Gewalt anwenden, denn sie werden das Land erben.“ (Mt 5,3-5)

Etwas Utopisches haben sie schon, diese Äußerungen Jesu. – Aber Jesus stellt sich zu denen auf der Schattenseite des Lebens! Er solidarisiert sich mit ihnen! Er zeigt ihnen, dass er einer von ihnen ist. – Das allein beweist schon, dass diese Worte Jesu mehr sind als fromme Sprüche. Jesu Wort an die Armen ist glaubwürdig, weil er selbst ein Armer war. 
Wenn die Armen seliggepriesen werden, dann provoziert das in einer Welt der Reichen. Irgendwie auch uns als Menschen einer modernen Wohlstandsgesellschaft! Wir können dieses Wort Jesus nicht als fromme Geschichte abtun. Es verlangt nach Auseinandersetzung.

Wenn das Geld plötzlich wichtiger ist als die Menschen.

Wenn Freundschaft und Mitmenschlichkeit von der Gier verdrängt werden.

Wenn das Habenwollen plötzlich zu unserem beherrschenden Lebensinhalt wird.

All das lässt das Ich kalt werden wie einen Stein. Von Seligkeit keine Spur! Was Jesus uns im Evangelium vor Augen hält, sind wirklich keine naiven Geschichten! Nur unsere Ohren wollen diese Wahrheit allzu oft nicht hören! Umso mehr verpflichtet uns das Evangelium, wenn wir als Christen diese Botschaft als Evangelium – als frohe Botschaft, als gute Nachricht verkünden und ihr unseren Glauben schenken! 
Tun wir es Jesus nach: Er hat sich mit all seinem Reichtum an Liebe und Güte, mit seinen Schätzen an heilender Macht und frohmachender Zuwendung auf die Seite der Armen gestellt. So hat er sie seligpreisen können. Denn in Jesu Reichtum war ihre Armut aufgehoben, mit seinem Brot ihr Hunger gestillt und mit seiner Freude ihre Trauer gewendet. 
Liebe Schwestern und Brüder,

im Bistum Würzburg schauen wir an diesem Sonntag auf die drei Glaubensboten, die unseren Vorfahren vor über 1300 Jahren diese gute Nachricht der Seligpreisungen verkündet haben: Es waren die iroschottischen Mönche Kilian, Kolonat und Totnan. Sie verließen ihre Heimat und trugen die Botschaft der Seligpreisungen zu uns nach Franken. So teilten sie freigebig die Schätze des Evangeliums aus: die Liebe und Güte Jesu. Es heißt, dass sich viele von ihrer Begeisterung für Christus haben ergreifen lassen. Andere hat ihr Leben und ihr Glaube provoziert. Es musste aufhören, was da verkündet wurde:

„Selig, die arm sind vor Gott, denn ihnen gehört das Himmelreich.

Selig, die Trauernden, denn sie werden getröstet werden.

Selig, die keine Gewalt anwenden, denn sie werden das Land erben.“ (Mt 5,3-5)

So fand die Verkündigung der Frankenapostel im Märtyrertod ihr Ende. Die Kraft der Seligpreisungen aber blieb und bleibt ungebrochen. Sie bringen auf den Punkt, was einen Menschen begeistert, der nicht mehr nach den Gesetzen dieser Welt lebt und handelt, sondern nach dem Wort Jesu: „Selig die Frieden stiften, denn sie werden Söhne Gottes genannt werden“ (Mt 5,9). 
Kilian, Kolonat und Totnan stehen am Anfang einer ungebrochenen Begeisterungswelle für Christus in unserer Heimat. Der Ort, an dem Kilian, Kolonat und Totnan ihr Leben hingegeben haben, ist uns besonders wertvoll, sodass wir von der Kiliansgruft im Neumünster als „Frankens heiligstem Ort“ sprechen. Wer immer in Würzburg in diese Kiliansgruft hinuntersteigt, der kann sich vor dem Reliquienschrein der Frankenapostel vor Augen halten:

Es mag schön sein, idyllische Geschichten zu hören. Dafür in den Tod zu gehen, wäre aber Irrsinn. Kilian, Kolonat und Totnan waren keine Träumer! Ihr Martyrium im Jahr 689 bezeugt uns bis heute: Das Evangelium Jesu Christi ist keine fromme Geschichte! Es ist der Grund, der einen Menschen trägt, der zu Gott gefunden hat. Wer diesen Schatz entdeckt hat, der lässt in sich nie mehr entreißen, nicht einmal um den Preis seines Lebens. 

Dr. Jürgen Vorndran, Dompfarrer
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